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ſtimmung gefordert werden. Redner wendet ſich ſodann gegen die Anſich⸗ 
ten des Herrn Regierungs⸗Kommiſſars. Wir find gern bereit „B“ zu fagen , 
aber man verlangt jetzt von uns noch weit mehr, man verlangt, „B ſagen 
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anderen Haufe: berathenen Geſetz-Entwurf 2 
br | 
dividirt durch 2“, und das können wir nicht, das dürfen wir nicht. Redner 1 
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derholt erklärt, daß ſie den vom 
zu dem ihrigen mache und die 2 immung dieſes Hauſes zu demſelben 
wünſche. Der Anſicht des Hrn. Tellkampff, daß die urſprüngliche Regie⸗ 
rungs⸗Vorlage der Verfaſſung wid preche, muß ich entſchieden entgegen⸗ 
treten, ebenſo der Anſicht des Hrn. v. Kröcher, das Herrenhaus ſcheine in 
der 5 N 1 zu ſein. In der Kommiſſion iſt ſchon wiederholt 
von dem Hrn. Mimſter und mir hervorgehoben worden, daß die Regie⸗ 
rung eine Vertretung der neuen andestheile in dieſem Haufe ebenfalls be⸗ 
abſichtige; das ift aber jetzt noch nicht möglich, denn es find noch viele Dinge 
dabei in Erwägung zu ziehen. aube, Sie können Vertrauen zur Re⸗ 
gierung haben, daß ſie dem Recht des ganzen Landes Rechnung tragen 
und eine Vertretung der neuen Landestheile auch im Herrenhauſe bis zum 
1. Oktober d. J. ermöglichen wird. Daß fie dies in Betreff des Abgeord- 
netenhauſes kann, das iſt der Zweck dieſer Vorlage, um deren Annahme ich 
Sie hiermit bitte. — Proſeſſor Tellkampff erwidert perſoͤnlich dem Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſar durch eine aun Definition ſeiner vorher mißverſtan⸗ 
denen Anſicht. 1 

Hr. v. Bernuth: Ich bin mit großem Intereſſe den Ausführungen 
des Hrn. Regierungs⸗Kommiſſars gefolgt und kann denſelben nur beiſtimmen. 
Der Auſicht des Hrn. v. Kröcher, daß durch Annahme ſeines Antrages die 
Sache nicht verzögert werde, muß entſchieden entgegentceten, denn das 
Abgeordnetenhaus kann nicht früher über den amendirten Geſetzentwurf 
wieder in Berathung treten, als bis er von uns durch zweimaligen Beſchluß 
Angenommen iſt. Die Frage, welche jetzt uns vorliegt, ift von prinzipieller 
Wichtigkeit für die Zukunft der neuen Landestheile. Ihre Anſicht über die 
Vorlage würde richtig fein, wenn es in dem Annexionsgeſetz beißen würde: 
„Die Verfaſſung tritt in den neue Landestheilen in Kraft, wenn die und 
die Geſetze — — ſind.“ Die Zuſammenſetzung des Herrenhauſes beruht 
auf einer durchaus verſchiedenen Gründlage, als die des Abgeordnetenhauſes. 
Wenn Redner damals zur Landesvertretung gehört hätte, als der Krone 
Vollmacht zur Bildung des Herrenhauses gegeben, ſo würde er nicht zuge⸗ 
ſtimmt haben. Es iſt eins der wichtigſten Rechte der Landesvertretung, 
über ſolche Neubildungen ſelbſt zu beſtimmen. Jetzt will man der Krone 
von Neuem Vollmacht zu neuen Berufungen ertheilen. Ju den neuen Lan⸗ 
destheilen hat man noch manche Aas und verſteckte Gegner. Man ſoll 
denen nicht in die Hände arbeiten. Was ſoll man in den neuen Landes 
theilen denken, wenn es heißt, das Herrenhaus habe die Berufung von Ab⸗ 
geordneten aus den neuen che verworfen. 


2 fare Deutſchland. f 

Berlin, 14. Janvar. Die Unterbrechung der Sitzungen 
der Bundeskonferenz iſt durch Spezialverhandlungen in der Mili⸗ 
tärfrage veranlaßt. Einlge Regierungen verlangen, daß die Ueber- 
ſchüſſe der Militärverwaltung nicht in die Bundeskaſſe fließen, ſon⸗ 
dern den Bundes mitgliedern in Abrechnung gebracht werden. Als 
Gerichtsbof über Vergeben und Verbrechen gegen den Bund und 
Bundes beamten iſt das Oberappellationsgericht in Lübeck in Bor- 
ſchlag gebracht. mn 85 
L Am Freitag Mittags 1 Uhr wird im Schloſſe ein Kapitel 
des Schwarzen Adlerordens abgehalten und kommen AU demſelben 
auch die Generale nach Berlin, denen dieſer hohe Orden kürzlich 
verliehen worden iſt. 1 17065 unc enz, Ms 
— Der Fürſt von Hohenzollern hat zu Sigmaringen eine 
Kunſthalle erbauen laſſen, in deren umfangreichen Räumen alle die 
Kunſtſchätze Aufnahme finden ſollen, welche ſeither auf den Fürſt⸗ 
lichen Beſitzungen zerſtreut aufgeſtellt waren. Im Mai d. J. ſoll 
dieſe Kunſthalle, deren Bau bedeutende Koſten erforderte, ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden und hat der König, wie wir hören, 
dem Fürſten von Hohenzollern bei ſeiner letzten Anweſenheit in 
Berlin die Zuſage gemacht, bei der feierlichen Eröffnung anweſend 
zu ſein. 
„ Am Sonntag Morgen traf eine japaneſiſche Geſandiſchaft, 
beſtehend aus einigen 20 Perſonen, von Paris kommend, hier ein 
und bat im Hotel de Rome Wohnung genommen. Auf ihren 
Wunſch wurde alsbald dort die japaneſiſche Flagge aufgezogen. 
Die Geſandtſchaft, die ſich von Hier nach Petersburg begiebt, wurde 
von dem Minifter - Präfidenten und dem ruſſiſchen Geſandten 
empfangen. f 955185 

— Das Landes⸗Oekonomle⸗Kollegum wird, wie die „N. A. 

Ztg.“ meldet, wahrſcheinlich zum 18. Februar einberufen werden. 
Für die beabſichtigte Gründung eines landwirthſchaftlichen Muſeums 
wird, wie dieſelbe Zeitung meldet, gegenwärtig auf Anordnung des 
Miniſters v. Selchow von einigen Räthen ſeines Departements der 
Plan ausgearbeitet. Gleichzeitig bat die Angelegenheit in land- 
wirthſchaftlichen Kreiſen eine neue Anregung erhalten, indem man 
vort mit der Abſicht umgeht, ein Comité von Landwirthen aus den 
verſchiedenen Landestheilen zu bilden, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, 
das Intereſſe für die Errichtung eines ſolchen Inſtituts unter dem 
landwirthſchaftlichen Publikum zu beleben und zu Geldſammlungen 
für die Ausführung der Idee aufzufordern. Der Gedanke, die 
Räume des Schloſſes Monbljou für das Muſeum zu erhalten, hat 
aufgegeben werden müfjen, da dies Schloß zu anderen Zwecken be⸗ 


wendet ſich gegen die Einwendungen, welche gegen die Anſicht der Kom⸗ 
miſſion in Betreff des 8. 3 erhoben worden ſind und widerlegt dieſelben. 
Das, was die Regierung in dieſem Geſetze ausgeſprochen, iſt nicht der Weg 
des Kompromiſſes, das iſt ein entſchievenes Entgegentreten. Ich bin mit 
Herrn v. Kröcher der Anſicht, daß wir mit Annahme des Geſetzes unſer 
Todesurtheil vollziehen. Meſſen wir mit gleichem Maße und Gewicht und 
verlangen wir für uns daſſelbe Recht, was wir dem anderen Hauſe gewäh⸗ 
reu. Den Anfang unſeres Rechtes geben wir aus Händen, wenn wir das 
6 97 8 5 durchlaſſen. Um der Gerechtigkeit willen bitte ich Sie 5 
um Wahrung der Rechte der neuen Landestheile. — Es folgen perſönliche 2 
Bemerkungen des Grafen Ritiberg und darauf nimmt der Miniſter des B 
Innern Graf zu Eulenburg das Wort, um dem Vorredner zu antworten, 2 
wird aber dabei ſich ebenfalls auf perſönliche Bemerkungen beſchränken. Die = 
Regierung habe allerdings ihren Geſetzentwurf dem Abgeordnetenhauſe in . 
anderer 17 — vorgelegt und in demſelben nur ganz im Allgemeinen das 
Wahlverfahren angedeutet, um der Regierung volle Freiheit der Aktion zu 
laſſen. Die Regierung ſei der Meinung, daß die Aufnahme einer beſtimm⸗ 8 
ten Zahl von Abgeordneten in dem Geſetzentwurf ihr nicht ganz opportun * 
8 


geweſen ſei, indeſſen habe fie die Zahl 80 acceptirt, und im übrigen ſei a 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Abgeordneten zunächſt nur für zwei * 
Jahre bis zum Schluß der laufenden Legislaturperiode gewählt werden. Es 75 
werde als ein Mangel von Courtoiſie angeſehen, daß in den Motiven zu dem iR 
Geſetzentwurfe nicht auch das Herrenhaus erwähnt worden ſei. Indeſſen 155 
ſei bei der Regierung kein Zweifel darüber geweſen, daß eine Vermebrung 8 2 
des Herrenhauſes durch Elemente aus den neuen Provinzen notbwendig jel, Er, 
und es habe ſich nur gefragt, ob der betreffende Geſetzentwurf ſchon jetzt 8 
vorgelegt werden müſſe, oder beſſer noch verſchoben werde. Was die ver⸗ 
ſchiedenen Kategorien des Herrenhauſes betreffe, jo. ſeien nur die Repräſen⸗ 
tanten der landſchaftlichen Verbände, die Mitglieder der altpreußiſchen Ritter 
ſchaft an genau feſtgeſetzte Beſtimmungen, die blos durch ein Geſetz zu än 
dern ſeien, gebunden. Würde der König. aus eigener Machtvollkommengeit 
ſolche Verbände neu ereiren wollen, ſo könne das Herrenhaus deren An⸗ 
nahme verweigeen; es bleibe der Regierung alſo nur übrig, dem Hauſe 
eine Vorlage zu machen, durch die es erſucht werde, die neuen Verbände 
zuzulaſſen. Ein ſolches Geſetz aber würde wiederum obne allen Werth ſein, 
wenn nicht die Zahl der neuen Verbände gleich angegeben werden könnte, 
wie dies bei der Zahl der neuen Abgeordneten der Fall ſei. Solche Vor⸗ 
lage zu machen jei im Augenblicke unmoglich obne dieſelbe aber werde elne 
Vermehrung des Herrenhauſes demſelben ſelbſt kaum erwünſcht ſein, denn 
es komme weniger auf die Reichsunmittelbaren, auf die durch Allerböchſtes 1 
Vertrauen Berufenen u. ſ. w. an, als auf die von den landſchaftlichen Ver⸗ 
banden. Was die Amendements anbetveffe, jo werde das Abgeordnetenhaus 
deren Anſicht merken und dieſelben verwerfen? was ſolle dann we den? Er 
rathe dringend dazu, den Entwurf des Abgeoronetenbaufes anzunehmen, 
und die Regierung in die Lage zu verſetzen, nach Einführung der Verf. 
Urkunde Abgeordnete und Mitglieder des Herrenhauſes aus den neuen Lan⸗ 
destheilen zu berufen. Man möge der Regierung belfen, bei dem Umbau 
des alten preußiſchen Hauſes gewiſſermaßen das Dach zu decken und ſich 
nicht durch gewiſſe juriſtiſche Bemerkungen, ſo glänzend ſie auch ausgeführt 
fein mögen, verleiten zu laſſen, darüber das praktiſche Intereſſe zu vernach⸗ 


Ergänzung des Herrenhauſes in allen ategorien zuzuſtimmen veranlaßt 
würde, ſo möchte dies nie zu ertkichen fein. Jede ſpätere Vorlage über 
dieſen Gegenſtand würde das Abge netenhaus verwerfen. „Wenn ich aber 
einmal“, ruft der Redner mit 12 


Abgeordnetenhauſe.“ Der Kampf der Regierung mit dem Abgeordneten⸗ 
hauſe ſei wohl für den Augenblick uspendirt, aber er werde ſchon wieder 
aufleben. Dann ſei die Regierung wieder der Unterſtützung des Herren- 
hauſes bedürftig, fie möge, nur jo en, daß dem Herrenhauſe dann nicht die 
her Unterſtützung, ja die Möglichkeit da⸗ 
zu oft dem Herrenhauſe, ſo zu ſagen, 
um daſſelbe zu einem Beſchluſſe, welcher 


fiken Es ausgeſprochen, wird die Generaldiskuſſion nochmals ge: 
offen. Es iſt ein Antrag auf Vorlegung des Wahlgeſetzes, ſofo * 
Zuſammentritt des Landtages nach der Einverleibung der neuen Provin x 
vorgebracht worden. Bei der Spezialdiskuſſton nımmt zu 8 1 das Wort 
Herr v. Seufft⸗Pilſach. Er vertheidigt das Kröcher'ſche Amendement. 
Ohne daſſelbe den Geſetzentwurf anzunehmen, halte er für einen Eidbruch. 
— Der Präfivent erklart dieſen Ausdruck für durchaus unparlament if. 
Ein Antrag auf Vertagung wird abgelebnt. Nachdem der Referent Herr 
v. Kleiſt den Kröcherſchen Antrag befürwortet, wird zur Abſtimmung durch 
Namensaufruf geſchritten. Bei derſelben haben 49 mit Ja, 54 mit Nein 25 
geſtimmt, das Amendement Kröcher iſt ſomit abgelehnt. Der $ 1 des Ge⸗ 0 
ſetzes wird hierauf mit 51 gegen 48 Stimmen angenommen und die . 
Sitzung um 5 Uhr vom Präſidenten auf morgen 12 Uhr vertagt. 


Schleswig, 10. Januar. Man ſcheint ſich mit dem fe ® 


haus nicht z 0 8 
Krone vor der Nothwendigkeit, behufs Ergänzung des Herrenhauſes eine 
neue Vorlage zu machen, deren Verwerfung durch das Abgeordnetenhaus 
mit Sicherheit vorauszuſetzen ſei. Der Redner beſchwört das Haus, „im 
Namen der Gerechtigkeit und um ſeiner Selbſterhaltung willen“ das Kröcher⸗ 
ſche Amendement anzunehmen. (Lebhafter Beifall.) — Der Miniſter des 
Iunern: Die von dem letzten Redner gebrauchten Ausdrücke, als babe die 
Regierung dem Herrenhauſe die Piſtole auf die Bruſt geſetzt oder als wolle 
fie daſſelbe nullificiren, ſeien für die wirkliche Lage der Dinge keineswegs 
paſſend. Die Regierung habe nichts weiter gethan, als diejenigen Beſchlüſſe 
empfohlen, welche ſie als durch das Intereſſe des Landes geboten erkannt. 
Allerdings halte ſie es nicht für heilſam, wenn das Herrenhaus einen ſchär⸗ 
feren Gegenſatz zu dem Abgeordnetenhauſe annehme, als eine konſervatide 
Regierung. Dem Herrenhanſe ſeien Kompromiſſe empfohlen, wie die Re- 


in einem „Rückblick auf die Polliik Baterns im Jahre 1866“ ſcharf 
mit den Maßnahmen des Miniſters v. d. Pfordten zu Gericht. 
Zum erſten Male lieſt man in einem baieriſchen Blatt das Zuge- 
ſtändniß, daß die Abſtimmung der baleriſchen Regierung für die 
Mobilifirung des Bundeskontingents nicht allein ein ſchwerer Fehler, 
ſondern direlt gegen das Bundesrecht war. Es wird zugegeben, 
daß die damals gemachten Einwendungen des preußiſchen Bundes⸗ 
tagsgeſandten vollſtändig dem formellen Recht entſprachen, daß Preu- 
ßen durch die Annahme jenes Antrags einen Rechtsgrund zum 
Kriege erhtelt. „Der Fehler“, bemerkt die „Allg. Ztg.“, „ſich kopf⸗ 
über auf das Gebiet des Krieges zu ſtürzen, war aber für die 


deutſchen Mittelſtaaten um ſo größer, als keiner derſelben, ſelbſt lerung ſelbſi zu ſolchen ſich bereit gezeigt, obne in ihrem Gewiſſen irgend 1 ! 0 2 N 
Baiern nicht, hinlänglich vorbereitet war, ihn aufzunehmen. Der Be I hr 164 und wie das Abgeordnetenhaus auch ſeinerſeits Ne gefürchteten preußtſchen Milttärſpſtem ſchon auszujöhnen, wenigſtens 4 
Leiter der baieriſchen Politik ſelber batte das Bewußtſein der Ueber- tirt habe. Die Regierung wiſſe, wie großen Dank ſie dem Herrenhauſe | erregt die große Liberalität beim Aushebungeverfahren allgemeine 2 

ſchulde und fie werde dieſes Bewußtſein niemals verleugnen. — Herr von | Befriedigung. - 


eilung, wie aus feinem bekannten Brief an den Freiherrn v. Gieſe 
deutlich hervorgeht. Um jo unpaſſender mußte es erſcheinen, in 
volltönenden Reden den „Friedensbrecher“ mit den ganzen ſchweren 
Folgen des Krieges öffentlich zu bedrohen.“ Einen ſcharfen Tadel 
erfährt dann die zwiſchen Baiern und Oeſterreich abgeſchloſſene Mi- 
litär-Konventlon, die das tieffte Mißtrauen bet den baieriſchen Bun⸗ 
desgenoſſen hervorgerufen, Oeſterreich aber gleichwohl nicht verhin⸗ 
dert habe, ſeine Friedeneverhandlungen jeparat mit Preußen zu 
führen. Ebenſo habe Herr v. d. Pfordten bei den Waffenſtillſtands⸗ 
Verhandlungen jeden ſchicklichen Moment, um günſtig in dieſelben 
einzutreten, verſäumt und erſt dadurch das ſchwere Ende des Krie⸗ 
ges über ſich heraufbeſchworen. 

So ſchreibt die „Allgemeine Zeitung“ jetzt doch, obwohl ſie 
es oft verſucht hatte, die öſterreichtſch⸗ baleriſche Politik zu ver- 
theidigen. 

— Wie dem „Württembergiſchen Staatsanzeiger“ mitgetheilt 
wird, ſind zwiſchen Darmſtadt und Berlin Verhandlungen ange- 
knüpft worden, welche den Zweck haben, die im Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfe für den norddeutſchen Bund erbobenen Anſprüche hinſichtlich 
der militäriſchen Leiſtungen der Provinz Oberheſſen zu mobifiziren. 
Es gilt dies namentlich hinſichtlich der in Berlin getroffenen Be⸗ 
ſtimmung, wonach das von der Provinz zum Bundesheer zu ſtellende 
Kontingent (beſtehend aus 2 Jufanterle-Regimentern zu je 3000 
und 1 Jäger-Bataillon zu 1000 Mann) in verschiedene Armeekorps 
eingereiht werden fol. 

Berlin, 14. Januar. ( Herrenhaus.) 18. Sitzung. (Schluß aus 
dem beutigen Morgenblatt.) egierungs -Kommiſſar Graf Eulenburg: 
Die Gtundlage des vorliegenden Geſetz Entwurfs beruht in dem Einver- 
leibungs-Geſetz. Graf Rittberg hat ſchon darauf hingewieſen, daß jenes 
Geſetz nichts Anderes bezwecke, als eine Ausführung der Verfaſſung. Der 
Ausdruck „Einführung der Verfaſſung“ läßt allerdings mancherlei Deutung 
zu. (Juſtizminiſter Graf zur Lippe iſt in das Haus getreten.) Es kann 
die formale und die reale Geltung der Verſaſſung in Betracht gezogen wer⸗ 
den. Daß die formale Geltung durch das Geſetz verletzt werden ſollte, 
wird wohl Niemand behaupten; die reale Geltung kann aber nicht in ſo 
kurzer Zeit durchgeführt werden. Sie ſehen das in den alten Provinzen, 
ſie beſteht bereits 17 Jahre, iſt aber in allen alten Provinzen noch nicht 
vollkommen durchgeführt. Der Kommiſſionsbericht ſagt: der. Geſetzentwurf 
tangire die Ehre dieſes Hauſes, die Staatsregierung wird nie etwas thun, 
welches der Ehre dieſes Hauſes zuwider iſt. Die Staatsregierung hat wie⸗ 


Hannover, 12. Januar. Das Königl. preußiſche Gene- 
ral-Gouvernement, Departement des Innern, hat unter dem 1 
d. M. folgenden Erlaß an die Obrigkeiten gelangen laſſen: 5 

„Bei der am 4. d. Mis. zu Daſſel ftattgebabten Kontrolver- 
ſammlung bat eine größere Zahl von Soldaten der vormaligen 
hannoverſchen Armee arge Widerſetzlichkeiten und Ruheſtörungen 
begangen. Es iſt in Folge deſſen vom kommandirenden Herrn Ge⸗ 
neral angeordnet: 1) daß am 12. d. M. in Daſſel unter Zuzie⸗ 
bung einer Kompagnie Infanterie, abermals eine Kontrolverjamm- 
lung flatt zufindenbat, 2) daß dabei gegen Jeden, der auch nur 
im Mindeſten die Grenze der Disziplin und Ordnung zu über⸗ 
ſchreiten verſuchen würde, mit der größten Energie eingeſchritten 
werden ſoll, 3) daß die Excedenten vom 5. d. M., außer der kriegs 
rechtlichen Beſtrafung der Rädelsführer, ſofort auf mehrere Wochen 
zum altiven Dienſte einzuftellen ſind, 4) daß mit Leuten, welche bei 
der Verſammlung am 12. d. M. etwa einen Exzeß begeben ſollten, 
ebenſo verfahren, und 5) daß bei der Wiederholung größeren Tu- 
mults am 12. d. Mis. die ganze Menge der veiſammelten Leute, 
bebufs ſofortiger ausnahmsloſer Einſtellung zum aktiven Dienſte 
feſtzuhalten iſt. Wir haben nicht unterlaſſen wollen, von dieſen 
Anordnungen des fommandirenden Herrn Generals die Obrigkeiten 
in Kenntniß zu ſetzen und daran den Auftrag zu knüpfen, ſowohl 
bei fi darbletender Gelegenheit ſelbſt, als durch die Unterbedienten 
und Gemeindevorſteher die dem Amtsbezirke bezw. der Stadt an⸗ g 
gehörenden Soldaten der vormaligen hannoverſchen Armee, unter 
Hinweifung auf die unausbleiblichen ernſten Folgen von Widerſetz⸗ 
lichkeit und Ruheſtörung, zu einem der Disziplin und Ordnung 
entſprechenden Verhalten dringend zu mahnen.“ 

Köln, 12. Januar. Heute Nachmittag zwiſchen 3 und 4 
Uhr entgleiſte auf der Verbindungsbahn zwiſchen der Trankgaſſe 
und dem Thürmchen, da, wo das Schienengeleiſe über die nach 
Nippes fübrende Chauſſee gebt, eine Maſchine mit vier leeren Güter- 
wagen. Leider ſind bei dieſem Unglücke drei Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. Der ſchwer verwundete Zugführer ſtarb auf dem Trans- 
porte nach der Stadt, während die Leichen des Maſchiniſten und 
eines Bremſers unter den Trümmern der Wagen liegen. Ein Hei⸗ 


nehmen, nicht geben würde, wenn er daſſelbe als dem Anſehen des Hauſes 
nachtheilig erkennte. — Hr. v. Schlickmann empfiehlt die Annahme des 


Graf Dyhrn: Geftern Abend erſt hier angekommen, las ich in dieſer 
Nacht den Bericht. Ich muß geſtehen, ich war erſtaunt, und wenn das Er⸗ 
ſtannen der Anfang zur Weisheit ift, ſo müſſen wir noch ſehr weiſe ſein. 
Aus dem Berichte geht hervor: Weil das Geſetz eine Vermehrung des 
Abgeordnetenhauſes anordnet, darum verlangen wir auch eine Vermehrung 
des Herrenhauſes. Das iſt mir ſtaunenswerth und kommt mir vor, wie 
das Verlangen einer Großmacht von 39 Millionen, die eine Erweiterung 
ihrer Grenzen wollte, weil eine andere Großmacht ſich von 19 auf 24 Mil ⸗ 
lionen vermehrt hätte. Die Krone allein hat das Recht, unſere Zahl hier 
zu vermehren und ſie kann ſchon morgen uns durch hundert von Mitglie⸗ 
dern vermehren. Wollen Sie die Scene vom 18. September 1866 hier 
wiederholen? Die Regierung hat Ihnen erklärt, ſie wird die Vertretung 
der neuen Landestheile in unſerem Hauſe veranlaſſen; ſeien Sie verſichert, 
ſie wird ihre Feinde nicht hierher berufen. Sie ſagen, die Regierung ſetzt 
Ihnen die Piſtole auf die Bruſt, das ſtimmt nicht zu Ihren Erklärungen 
vom Auguſt und September. Sie ſagen: Sie brauchen nicht B zu ſagen, 
ich ſage Ihnen, ſagen Sie getroſt B, denn es werden Zeiten kommen, wo 
Sie nicht blos B fügen werden, ſondern ſogar das ganze Geſetz durchgehen 
laſſen müſſen. (Heiterkeit.) — Nach einigen perſönlichen Bemerkungen des 
Herrn v. Waldaw und einigen replieivenden Worten des Grafen Dohrn iſt 
I io Diskuſſion, da ſich kein anderer Redner zum Wort gemeldet 
at, geſchloſſen. 

Es erhält das Wort Hr. v. Kleiſt⸗Retzow als Referent: Hr. von 
Schlickmann hat ſchon die Einwände gegen den Antrag des Herrn von 
Kröcher widerlegt, und er, als Praſident des oberſten Gerichtshofes, wird 
wohl die jutiſtiſche Seite der Vorlage beurtheilen können. Die Staats- 
Regierung hat durch den Mund des Minifters erklärt, daß es ihr lieber 
wäre, wenn der Geſetzentwurf das enthalte, was wir darin aufgenommen 
zu ſehen wünſchen und nur, um das Geſetz zu Stande zu bringen, die An⸗ 
nahme deſſelben, wie es aus dem andern Hauſe herübergekommen, empfehle. 
Wir konnen uns nicht dadurch behindern laſſen, von unſerm Recht und un⸗ 
ſerem Prinzip abzulaſſen. Mit demſelben Rechte könnte uns nachher ein 
zweites und ein drittes Geſetz in derſelben Weiſe vorgelegt und unſere Zu⸗ 
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ungariſchen Landtag zu bringen. 


zer, gleichfalls ſchwer verwundet, befindet ſich unter ärztlicher Pflege. 
Die Maſchine ſammt den zertrümmerten Wagen liegen umgeſtürzt 
im freien Felde und bilden eine hoch aufgeſtapelte, verworrene 
Maſſe, um welche eine Menge Arbeiter bei Fackelbeleuchtung be- 
ſchäftigt find, theils um das Bahngeleiſe wieder herzuſtellen, theils 
um vor allen Dingen die Leichen der Verunglückten hervorzuholen, 
die man zwar zwiſchen den Trümmern erblicken kann, deren Her- 
vorziehen jedoch ohne vorherige Fortſchaffung des Trümmerhaufens 
feine Schwierigkeit hat. Der verſtorbene Zugführer hinterläßt Frau 
und Kinder; über die anderen Verunglückten iſt noch nichts Näheres 
bekannt. 

München, 12. Januar. Der „Abendztg.“ wird von hier 
aus die Verſicherung ertheilt, daß Fürſt Hohenlohe in Bezug auf 
die von Preußen angeregte Aufhebung des Salzmonopols in den 
deutſchen Staaten die Anſicht ſeines Vorgängers im Amte nicht 
theilt und daß die Aufhebung dieſes Monopols und die Einführung 
einer zollvereinsländiſchen Salzſteuer von der balriſchen Regierung 
nicht länger beanſtandet werden wird. Andererſeits wird dem 
„N. K.“ aus Stuttgart geſchrieben: „Noch ebe von bairiſcher Seite 
die Nachgiebigkeit gegen Preußen in der Salzſteuerfrage eingetreten 
iſt, hatte Würtemberg ſeine Zuſtimmung zu der in Rede ſtehenden 
Neuerung gegeben. Am meiſten Schwierigkeit fand die Sache in 
Karlsruher, doch ſoll man neuerdings auch dort auf der Grenze 
des Widerſtandes angelangt fein." — Aus Orb meldet die „Aſchaff. 
Ztg.“ vom 10.: „Die Uebergabe unſerer Stadt und des angren- 
zenden Gebiets, ſo weit dies im Friedensvertrage zwiſchen Preußen 
und Baiern feſtgeſetzt wurde, hat nun ſtattgefunden und zwar in 
aller Stille. Preußiſches Militär war zu dieſem Alte nicht bei⸗ 
gezogen worden. Die bairiſchen Beamten haben uns größten 
theils verlaſſen, nur an der Saline find noch einige derſelben zurück- 


geblieben.“ 
Ausland. 

Wien, 12. Januar. Die „Preſſe“ ſchreibt: „Die ungari⸗ 
ſchen Herren, welche ſeit einigen Tagen in Wlen weilten und Be⸗ 
rathungen mit den leitenden Regierungsmännern pflogen, ſchicken 
ſich an, die Reſidenz wieder zu verlaſſen, nachdem noch heute wie⸗ 
derholt Konferenzen ſtattgefunden. Wie man uns verſichert, kehren 
dieſelben mit den roſigſten Hoffnungen nach Peſth zurück. Nach 
den Andeutungen, die uns hierüber zugehen, ſträubt man ſich zwar 
in Wien, die Heeresergänzungs-Verordnung, wenn auch nur theil⸗ 
weiſe, zurückzunehmen; man glaubt jedoch, noch einen Modus finden 
zu können oder gefunden zu haben, dieſelbe als Vorlage vor den 
Daß dann auch die Kaiſerliche 
Verordnung zugleich für die Länder diesſeits der Leitha wenigſtens 
ſiſtirt werden ſollte, daran denkt natürlich weder Hr. v. Beuſt, noch 
Graf Beleredi. Den heutigen Beſprechungen hat übrigens auch 
Herr Bartal beigewohnt, der in Begleitung des Barons Sennyey 
im auswärtigen Amte erſchien. 

Paris, 12. Januar. Es ſind kürzlich neue Verhaftungen 
in Paris vorgenommen worden, und die Gründe derſelben ſollen 
weit ernſter ſein, als bei den Verhaftungen der Studenten, die vor 
einiger Zeit in einem Kaffeehauſe vorgenommen wurden. Man 


ſpricht ſogar von einer Verſchwörung gegen den Kaiſer, was aber 


wohl eine Uebertreibung ſein mag. 


— Die Eröffnung der großen internationalen Ausſtellung iſt 
nicht verſchoben, ſondern fie findet, wie gleich Anfangs es feſtgeſetzt 


wurde, am 1. April ſtatt. 

Italien. Die,,Lombardia“ meldet, Garibaldi habe ſich ge⸗ 
weigert, das Großkreuz des militairiſchen Ordens von Savoyen 
anzunehmen; dagegen habe er ſich die goldene Medaille für mili- 
tairiſche Tapferkeit gefallen laſſen. — Der erſte Artikel des von 
der Kammer angenommenen Geſetzes über die parlamentariſchen 
Unvereinbarkeiten ſtellt feſt, daß die Deputirten, welche in Geſell⸗ 
ſchaften oder Unternehmungen intereſſirt, die von der Regterung 
autoriſirt oder geſchaffen find, nicht an den Diskuſſionen über der⸗ 
artige Sachen Theil nehmen können. 

Florenz, 10. Januar. Die Deputirten bringen nicht ſehr 
tröſtliche Nachrichten über die materielle Lage der Provinzen mit. 
Der Finanzminiſter wird einen harten Stand gegenüber den For- 
derungen haben, welche im Laufe der bevorſtehenden Verhandlungen 
fi vernehmbar machen werden. Aus Venetien kommen ſehr leb⸗ 
hafte Klagen. Bereits werden als Sctaloja's Nachfolger Sella 
und Cardova genannt. 

Florenz, 10. Januar. Indem die italienijhen Blätter 
beſtätigen, daß die kirchlichen Differenzen zwiſchen Rom und Jta- 
lien beſeitigt ſeien, erklären fies noch ſei die Frage der Verminde- 
rung der Diözeſen nicht geſchlichtet. Verläſſigen Nachrichten zufolge 
iſt indeſſen alle Ausſicht vorhanden, daß auch in Betreff dieſer Frage 
ein Weg der Verſtändigung in Bälde gefunden wird. 

Genua, 10. Januar. In dem Prozeß Perſano find nun- 
mehr die Verballen geſchloſſen, nachdem noch zuletzt Advokat Cau- 
eino über die Autbentieität der im adriatiſchen Meer aufgefundenen 
Briefe Boggio's berichtet hatte. Die Akten wurden ſodann an die 
Staatsanwaltſchaft für ihre Requifitorien übergeben. Von all dem 
erhält der Beklagte Einſicht, um feine Gegenbemerkungen vorzu- 
bringen. Obwohl über die bisherige Unterſuchung großes Schwei⸗ 
gen beobachtet wird, jo laſſen fi doch diskrete Vermuthungen auf- 
ſtellen, daß der Senateſpruch am 18. oder 20. Januar dahin lau- 
ten wird: es ſei kein Anlaß zur Anklage und zum Prozeß voc- 
handen. Die „Gazzetta di Torino“ will hierüber ſogar ſchon Be— 
flimmteres wiſſen und Perſano ſelbſt hat bereits volle Sicherheit 
und den Glauben an ſeinen Triumph wieder erlangt. 

Kopenhagen, 12. Januar. Zwiſchen Dänemark und Ruß- 
land iſt in Betreff der gegenſeitigen Auslieferung von Verbrechern 
ein Vertrag abgeſchloſſen. — Die ſeeländiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
reflektirt auf den Bau einer Eiſenbahn durch Südſeeland. Der 
Miniſter des Innern hat der erſten Kammer (Landething) bereits 
eine Vorlage gemacht. Durch dies Projekt wird das Vorhaben des 
holſteinſchen Civil-Ingenieurs Kröbnke, betreffend die Anlage einer 
Juſelbahn zum Zwecke einer direlten Verbindung Kopenhagens mit 
Hamburgs, weſentlich gefährdet. 

Petersburg, 14. Januar Einem zu Gunſten der Kan— 
dioten im Theater arrangirten Balle hat die Kalſerliche Familie 
und das diplomatijche Korps beigewohnt. 

Kouſtantinopel. Der Dampfer „Ismailie“ brachte am 


1. Depeſchen Muſtapha Paſchas vom 26. Dezember, worin dieſer 


zum achten oder zehnten Male ankündigt, daß die Rebellion unter- 
drückt ſei. Die 5000 Stück Waffen, welche der „Jsmailie“ an 


* 
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Bord hatte, ſcheinen das Reſultat der von Muſtapha Paſcha in 
den von ſeinen Truppen beſetzten Bezirken vorgenommenen Ent⸗ 
waffnung zu fein. 


Pommern. 

Stettin, 15. Januar. In der geſtrigen General- (Jahres“ 
Verſammlung der Mitglieder des hieſigen Gartenbau-Vereins 
theilte der Vorſitzende, Hr. Prof. Hering, zunächſt mit, daß der 
jetzt fett vier Jahren beſtebende Verein ca. 130 Mitglieder zähle, 
daß der zeitige Kaſſenbeſtand 324 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. betrage 
und daß letzterer zu 5 pCt. Zinſen untergebracht ſei. — Zur Ab- 
nahme der Rechnung pro 1866 wurden die Herren Müller und 
Niſchelski gewählt. — Sodann wurde der pro 1867 aufgeſtellte 
Etat genehmigt. — Bei der hlernächſt vorgenommenen Neuwahl 
des Vorſtandes wurden ſämmtliche bisherige Mitglieder deſſelben, 
nämlich: Hr. Prof. Hering als Vorſitzender, Hr. Rentenbankbuch⸗ 
halter Kurtz als Schriftführer, Hr. Lafremoire als Schatzmeiſter, 
die Herren Kunſtgärter Koch sen., Stertzing und Haffner, jo- 
wie Dr. Jütte als Beiſitzer durch Majorität wiedergewählt und 
nahmen dieſelben dieſe Wahl an. — In Gemäßheit eines frühe⸗ 
ren Beſchluſſes des Vorſtandes erklärte ſich die Verſammlung damit 
einverſtanden: 1) daß von jetzt ab in den Monatsverſammlungen 
des Vereins Gegenſtände aus dem Geſammtgebiete des Gartenbaues, 
alſo Blumen, Pflanzen, Obſt und Gemüſe zur Schau gebracht und 
für mit beſonderer Sorgfalt und beſonderem Fleiße gezüchtete 
Gegenſtände Prämlen bewilligt werden können, 2) daß in jeder 
ſolchen Verſammlung vor dem Eintritt in die Tagesordnung zur 
Beurtheilung der Prämlirungefähigkeit der eingelieferten Gegenſtände 
eine Kommiſſion von drei Mitgliedern — wie ſich von ſelbſt ver- 
ſteht, mit Ausſchluß der Ausſteller ſelbſt — gewählt werde, 3) daß 
die Preisrichter von den Ausſtellern die erforderliche Auskunft über 
Kultur, Züchtung, Beſitzzeit 20. der ausgeſtellten Gegenſtände zu er- 
fordern und hierüber, ſowie über ihren die Prämiirung motivirenden 
Beſchluß ein kurzes Referat zu den Vereinsakten zu geben haben, 
4) daß in Rückſicht auf die zur Zeit disponiblen Vereinsmittel zu 
Prämien die Summe von jährlich 50 Thalern verwendet und 
die jedesmalige Höhe derſelben von 1 bis 5 Thaler bemeſſen 
werden ſoll, 5) daß, wenn zu einer Verſammlung keine prämtirungs- 
fähigen Gegenſtände eingeliefert werden, der alsdann nicht zur 
Verwendung gekommene Geldbetrag für die Prämiirung von Aus- 
ſtellungsgegenſtänden in den folgenden Verſammlungen mit verwen- 
det werden kann, endlich 6) daß, inſofern der Herr Miniſter für 


die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten in Folge der an ihn ge⸗ 


richteten Bitte ſich bereit finden laſſen ſollte, dem Verein eine Sub⸗ 
ver tlon für Prämtirungs zwecke zu bewilligen, neuerer Beſchluß dar- 
über gefaßt werden ſoll, ob und event. welchen Zuſchuß der Verein 
alsdann aus feinen Mitteln gewährt. — Die Verſammlung ge- 
nehmigt ſodann, daß ein gedruckter Jahresbericht pro 1866 nicht 


erſtattet, ferner, daß auf der Rückſeite der Mitgliedskarten das 


Datum der im Laufe des Jahres ftattfindenden regelmäßigen Ver⸗ 
ſammlungen angegeben, durch die öffentlichen Blätter aber künftig 
nur Mittheilung davon gemacht werde, wenn eine derartige Ver- 


ſammlung ausfällt. — Es wurden nun folgende Fragen vorgelegt: 


1) Auf welche Weiſe laſſen ſich Weintrauben am längſten aufbe⸗ 


wahren? Herr Haffner erklärt, die beſte Art dieſer Aufbewahrung 


ſei, wenn man an den Wänden einer dunkeln, nicht zu warmen 
Kammer Latten nagele, auf denſelben Blechbüchſen, die mit Waſſer 


und Kohlenſtaub gefüllt ſeien, befeſtige, den Stengel in die ver⸗ 


längerte Oeffnung der am oberen Ende zu verſchließenden Büchſe 
ſtecke und die Trauben frei herabhängen laſſe, es dabei aber nicht 
verfäume, etwa alle 8 Tage einmal nach den Trauben zu jeben. 
2) Sind für Treibhäuſer Dampfheizungen den Waſſerheizungen 
vorzuziehen? Man ſprach ſich im Allgemeinen dahin aus, daß mit 
erſterer Heizung, die überhaupt auch nur in größeren Treibhäuſern 
anzuwenden, noch keine genügenden Erfahrungen gemacht ſelen; 
die Waſſerwärme wäre aber unbedingt eine viel gleichmäßigere, 
wenn ſich auch nicht verkennen laſſe, daß die Vermehrung der tro- 
piſchen Pflanzen bei Dampfheizung viel ſchneller als bei Waſſer⸗ 
heizung vor ſich gehe. 3) Treiben alle oder nur gewiſſe Sorten 
Sorten Hyazinthen gleich gut auf Gläſern? Antwort: Nicht alle, 
ſondern nur die früheren Sorten. — Schließlich wurde den Herren 
Gebrüdern Koch-Grabow für die erfolgte Ausſtellung einer blü- 
henden „Imanthophyllum eyrtanthiflorum“ der Dank der Ver- 
ſammlung ausgeſprochen. Herr Koch sen. theilte noch mit, daß 
eine ſolche junge Pflanze 1 bis 2 Thlr. koſten werde, dieſelbe etwa 
im dritten Jabre blühe und da ſie auch im Zimmer zur Blüthe 
zu bringen, als eine ausgezeichnete Zimmerpflanze zu betrachten 
ſei. — Nach beendeter Verſammlung vereinigten ſich die Vereins- 
mitglieder zu einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen im Hotel „Drei 
Kronen“. 

— In der heutigen General-Verſammlung der Kaufmannſchaft 
wurden gewählt: zu Vorſtehern: die Herren Kommerzlenrath 
R. Brumm mit 358 Stimmen, Stahlberg mit 339 St., Konſul 
Theune mit 251 St., Petſch mit 232 St.; zu deren Stell- 
vertretern: die Herren Jvers mit 226 St., Gravitz mit 223 
St., Tieſſen mit 222 St. Zu Rechnungs- Abnahme⸗Kom⸗ 
miſſarten: die Herren Aſſeſſor Walter, C. F. Braun, Allendorf, 
Carl Kanzow, Ziemſſen. 

— Wäbrend ſich der auf der Unterwlek wohnhafte Tabagift 
Krieſen am 5. d. M. Abends in feiner Familie im Theater be- 
fand, wurde demſelben von zwei in ſeinem Dienſte ſtehenden 
Mädchen einige Flaſchen Wein und eine kleine Quantität Cigarren 
entwendet. 

— Vor einigen Nächten wurde einer in der Mittwochſtraße 
wohnhaften Althändlerin vom Hausflur ein Glasſpind geſtohlen. 
Die Diebe find mit ihrer ktigenthümlichen Beute unentdeckt ent- 
kommen. 

— Vor einigen Tagen wurde dem Arbeiter Lange aus ſeiner 
auf der gr. Laſtadie belegenen Wohnung eine ſilberne Cplinderuhr 
geſtohlen. Der Verdacht der Thäterſchaſt fällt auf einen bie her 
nicht näher ermittelten Bettler, det an jenem Tage im Hauſe ge⸗ 
ſehen worden. 

— Die erſt jeit dem 2. d. M. bei dem Fleiſchermeiſter Lehn⸗ 
acker hierſelbſt dienende unverehelichte St. bat nach ihrem Geftänd- 
niſſe innerhalb der kurzen Zeit bis jegt ihrer Dienſtherrſchaft nach 
und nach die nicht unerhebliche Summe von 33 Tblrn. aus einer 
in der Stube ſtehenden Kommode entwendet. Ein Theil des Gel- 
des iſt bei derſelben noch vorgefunden worden. 


et 


— Wir theilten geſtern den Diebſtahl eines Bettlakens aus 
einem Hauſe der Schuhſtraße mit. Der Ausführung dieſes Dieb⸗ 
ſtahls iſt ein Frauenzimmer verdächtig, die inzwiſchen verhaftet und 
auch verdächtig iſt, ſich einen falſchen Namen beizulegen, ſo wle 
auch ihren Wohnort unrichtig anzugeben. Sie will nämlich 
unverheirathet und aus Stargard fein, wie aber bereits ermit- 
telt iſt, hat ſie ſchon vor einigen Tagen unter der Angabe, 
daß fie Wittwe und auf dem Bredower Antheile wohnhaft ſel, bier 
Sachen zum Kauf ausgeboten. Man hat es hler alſo möglicher 
Weiſe mit einer gefährlichen Schwindlerin zu thun. a 

— Der als erſter Kandidat von den Ständen des Krelſes 
Franzburg präſentirte Königliche Kammerherr Graf v. Behr⸗ 
Negendank iſt, wie nach der „Krzztg.“ verlautet, zum Landrath 
des Franzburger Kreiſes ernannt. 14 1 1 

— Geſtern Abend paſſirte ein mit 7 ſchweren Fäſſern Spi⸗ 
ritus beladener Wagen den Kohlmarkt und beabſichtigte der Füh⸗ 
rer deſſelben, vor dem Bävenroth'ſchen Hauſe, wo der Spiritus 
abgeladen werden ſollte, zu halten. Bei dem dort bekanntlich ſehr 
abſchüſſigen Terrain und der Schwere der auf dem Wagen beſind⸗ 
lichen Laſt genügte die angebrachte Hemmungsvorrichtung aber 
nicht, vielmehr rollte der Wagen gegen das unterhalb belegene 
Haus des Fleiſchermeiſters Henſchel, wobel die Delchſel zerbrach 
und mehrfache Beſchädigungen der Haus-, Ladenthüren und Fen⸗ 
ſterſcheiben jenes Hauſes herbeigeführt wurden. i g 

— In Neu⸗Torney iſt der Lehrer Goger und in Stettin der 
Lehrer Kohls feſt angeſtellt. 8 

Grimmen. In der Nacht vom 11. zum 12. Januar 
brannte das Wohnhaus des Zimmermanns Branden burg in 
anne ab; die Entſtehunge-Urſache des Feuers iſt noch nicht 
ermittelt. f 


Neueſte Nachrichten. 

Florenz, 14. Januar. Einer Mittheilung der „Italie“ zu⸗ 
folge aͤußerte der König beim Empfange der Adreßdeputatlon: Es 
bleiben zwei Fragen zu löſen, die in Betreff der Finanzen und die 
bezüglich Roms. Was die Finanzfrage anbetrifft, jo hoffe ich, daß 
die Schwierigkeiten bald überwunden ſein werden und daß das Ex⸗ 
poſé des Finanzminiſters viele Wolken zerſtreuen wird, Rom an- 
langend, jo iſt dieſe Frage eine Frage der Zeit, welche fie in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den nationalen Wünſchen löſen wird. 

Die „Italle“ meldet ferner, daß die Angelegenheit hinſichtlich 
des von den Türken beſchoſſenen Schiffes „Principe Tommaſo“ im 
Prinzipe arrangirt iſt und daß nur die Höhe des Schadenerſaßzes, 
welchen die Pforte zu leiſten hat, feſtzuſtellen bleibt. 

Kopenhagen, 14. Januar, Abends. In der heutigen 
Sitzung des Folkethings machte der Präſident die Mittheilung, der 
Kriegsminiſter werde einen Geſetzentwurf, betreffend die theſlweiſe 
Niederlegung der Kopenhagener Feſtungswerke, einbringen. 

Das Geſetz, durch welches ein außerordentlicher Kredit von ca, 
1½ Millionen Rigsbankthaler zur Anſchaffung neuer Waffen ver⸗ 
langt wird, hat die Königliche Sanktion erhalten. g 

Bukareſt, 13. Januar, Abends. Fürſt Karl empfing beute 
bei Gelegenheit des Jabreswechſels die Glückwünſche der Staats⸗ 
körper und des Kabinets. Der Präſident der Deputirtenfammer 
gab in einer Anſprache den Gefühlen tiefſter Ergebenheit Ausdeuck. 
Der Fürſt ließ, wie immer, Allen den entgegenkommendſten und huld⸗ 
reichſten Empfang zu Theil werden. s 


Viehmärkte. 


Berlin. Am 14. Januar c. wurden an Schlachtvi i 
TE, vn en aufgetrieben: enn 

An Viehmarkt 1985 Stück. Export⸗Geſchäfte nach dem Ausland . 
den nicht bedeutend ſtark ausgeführt, in act len bei beenden Br 
Ae 0 e. ch Helen 100 6 konnte nur 16—17 , 

i 13— ‚on. 9 — pro 1 fd. Fleiſchgewicht erzielen. 

Die Beſtände konnten nicht aufgeräumt werden. . 

An Schweinen 3785 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß zum 
Konſum zu ſtark, um mehr als nur mittelmäßige Preiſe erzielen zu können. 
Beſte feine Kernwaare wurde mit 16—17 4% pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
Urea a und blieben mehrere Poften von Schweinen am Markte 
unverkauft 

An Schafvieh 3451 Stück, welche zu höheren i i 
Verkehr aufgeräumt wurden. ; 8 ea Se een 

An Kälbern 566 Stück, wofin anhaltend höhere Preife bezahlt wurden. 


——— 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 15. Januar. Witterung: Schneefall. Temperatur — 19 

R. Wind: No. ee sch 
Au der Börſe. 


Weizen matt, loco pr. 85pfd. gelber 80—89 bez, 83— f 
babe er a e sn 18, Fe BR FE 
oggen niedriger, pr. 200 loco 54-561 bez. 
7 5 4 Fa 584, J. K bel. u. Ob, Nef Hank. B87, n 
ez. 
Sommergetreide ohne Umſatz. 


Spiritus etwas matter, loco ohne Faß 16%, ½ „ mi 
aß 16% % bez., Januar 1. Ianuar- Februar 16% * 85 y Sitia 


Januar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 

auf Termine 2½ fl. höher. Rapps pr. April 72, pr. Oktober 74. 

pr. Mai 40 ½, pr. Oktober⸗Dezember 4115. b 1 
London, 14. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 

und fremder Weizen wegen des herrſchenden Nebels wenig Geſchäft. Mehl 

3 Sh. theurer. Gerſte, Bohnen, Erbſen unverändert. Hafer feſt. — 

Schönes Wetter. > 


